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Zwei nicht genau bestimmte Nachträge zur Haller-
Ikonographie.

Von Dr. Heinrich Dübi.

c:

I. Seltsame Schicksale einer Hallerbüste. ')

ei Gelegenheit Aron Nachforschungen in
der AutographenSammlung der
Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft,

Avelche sich auf hiesiger
Stadtbibliothek befindet und die ich nach
Materialien über den Streit zAvischen
Dr. Paccard und Jacques Balmat um
die Ehre des HauptA^erdienstes an der

ersten Montblanc-Besteigung durchstöberte, dabei zugleich
auf Halleriana achtend, stiess ich auf die höchst interessante

Korrespondenz ZAvischen Henri-Albert Gosse,
dem Genfer Apotheker und Naturforscher, 1753—1816, und
Jakob Samuel Wyttenbach, dem Berner Pfarrer
und Naturforscher, 1748—1830, Avelche für mein Hauptthema
sozusagen nichts ergab, dafür aber in anderer Hinsicht sich
sehr fruchtbar erwies.

Ueber Gosse hat Danielle Plan 1909 eine reich
dokumentierte Biographie2) herausgegeben; über Wyttenbach habe
ich selbst 1910 dasjenige zusammenzustellen gesucht''), was
wir zur Stunde über diesen interessanten Berner, den Erben
Hallers auf mehr als einem geistigen Gebiet, Avissen. Da aber
bei Danielle Plan fast nichts atou dem zu finden ist, avoa^ou ich
hier spiechen will, und anderseits der Plan meines Neujahrs-

') Der Verfasser sprach über dieses Thema in der Sitzung des Historischen
Vereins des Kantons Bern, Freitag den 10. Dezemher 1909. Der Vortrag
erscheint hier umgearbeitet und etwas ergänzt, zusammen mit den Notizen über
ein ähnliches Thema, von welchem in der Sitzung des nämlichen Vereins vom
3. Februar 1911 die Rede war.

2) Danielle Plan : Un Genevois d'autrefois. Henri-Albert Gosse (1753—1816).
Paris-Genève 1909.

3) Dr. Heinrich Dübi: Jakob Samuel Wyttenbach und seine Freunde.
Beiträge zur Kulturgeschichte des alten Bern. Neujahrsblatt der Literarischen
Gesellschaft Bern auf das Jahr 1911. Bern, bei K. J. AVyss, 1910.
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^61 niedt A6ug,u destillillite MeKträAe ^ur Ilailer-
IKouoSrapKie.

Vgl, Or, UsinrieK OIibi.

I. Ssitsarns iZonieKsaie sinsr Halisrnnsts. ')

si Deiegenbeit von Xnebtvrskiiiingen in
cier ^ntogrnpben8Ninniiniig kisr Sc'bwei-
«eriseben IVntnrtnr8ebencien dsssii-
8ebntt, weiebe »ieb snl Kiesiger Stncit-
iiibbotbek betinciet nnci ciie ieii nneii
Nnteriniien über deii Streit «wi8ebeii
Dr. Dneenrki nnci dnec^ne8 Dniinnt nin
die Dürre des Dnniztveräienstes nii cier

ersten Nontbinne-Desteignng cinrcii8t«berte, cinbei «ngieieb
nnt iiniierinnn nebtenci, stiess ieii nnt ciie iiöeiist interes-
snnte DIorresrroncien« «wiseben Denri-^ibsrt (1 o « s e,
kiern Denter ^potbeker nnki XntnrtorseKei', 1753—1816, niici
dnkod Snninei WvttenbneK, risin Dsrnsr Dtnrrsr
nriki Xntnrtorsciisr, 1748—1836, wsieks tiir nreiii Dnnpttbsinn
8o«n8ngsn niebts ergnb, clntiir nber in nncisrer Diiisiebt »ieb
sebr iinektbär erwies.

i'eber D«s»e bnt D n n i e i 1 e D i n n 1966 eine rsieir <i«>Kii-

inentiei te Dioginpiiie^) beinnsgegeben; iii>sr >Vvtteiii>neii bnbe
ieii ssiiist 1916 cinszenigs «n»nniinsn«n»tsiisn gs»n<iit»), vns
wir «nr Stnncis nbsr ciis8sn intsrs88nntsn Dsrnsr, cisn Drben
Dsiier» nnt' ineiir ni« einein geizigen (iebiet, wi»»en. Dn nirer
bei Dnnieiie Dinn tn»t niebt» voci cieni «n tincien i»t, wovoii ieb
bier »presben wiii, nnci nncier»eit8 cier Dinn insii>e8 Xenznbrs-

') Osr Verfasser spraek über äieses ?Kema in cier Sitzung äes OistoriseKen
Vereins äes Lanton« Lern, Lreitsg äen ig, OesemKer 1909, Oer Vortrag sr-
sekeint Kier umgearbeitet unä et>v»s ergänzt, Zusammen mit äen X«ti?en iibsr
sin äkniiekes Hiema, vou v/slekem in äer 8it2nvg äes nämiieksn Versin« vom
3, ?ebru»r 191 i äie Reäs war.

2) Oanieiis Liau : On Lsnevoi« ä'autrsfois. benri-^Ibsrt 6«ss« (1753—1816),
?sri»-<Zeuevs 1909.

2) Vr, UsinrieK Oüdi: IsKob 8amuei WvttenbaeK unä «eins Lreunäe, Lei-
trage sur LuiturgeseKioKte äes aitsu Lern, Neu^aKrsKIatt äer liitsrariseken 6s-
seiisekatt Lern auf äas lakr 1911, Sern, bsi L. 1. Wvss, 1910.
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blattes mich nicht über 1807 hinausgehen liess, während die
hier zu besprechenden Dinge sich meist später abspielten, so
Avil! ich zur Orientierung des Lesers über diese beiden Männer

nur daran ei innern, dass ihnen die Gründung der
Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft im Jahre 1815 zu
verdanken ist.

Und eben diese Gründung hat die unmittelbare Veranlassung

gegeben zu der Korrespondenz ZAvischen den beiden
Freunden wegen einer H a 11 er büste. Gosse hatte 1809

(nach andern Angaben ZAvischen 1800 und 1802) in Mornex
bei Genf ein verfallenes Schloss erworben und für sich zu
einem Landsitz umgebaut, den er noch im Geschmack der
Rousseauschen Zeit — Gosse blieb ein Rousseauschwärmer
bis zu seinem Tode — erst M o n E r m i t a g e dann M o n
B o n h e u r nannte und der heute noch unter dem Namen
MontGosse seiner Familie"1) gehört. Gosse wünschte diese
seine Einsiedelei mit den Bildnissen der hervorragendsten
besonders schweizerischen Naturforscher auszuschmücken und
wandte sich für deren Lieferung an seine auswärtigen
Freunde und Korrespondenten.

Die erste Kunde Aron seinem Wunsche nach einer
H a 11 e r b ii s t e entnehmen wir einem Briefe an Wyttenbach

Aroin 29. August 1814, den wir unten auszugsweise
ATeröffentlichen Averden. Aber das Interesse von Gosse

für Haller und seine Bekanntschaft mit Hallers
Familie, die für unsere Frage von grosser Bedeutung ist, datiert
Adel früher. Sie ist ebenso alt als der Briefverkehr Gosses

mit Wyttenbach. Ja, dieser Verkehr ist gerade dadurch angeregt

Avorden, dass Wyttenbach das grosse botanische Hauptwerk

Hallers in den neunziger Jahren des 18. Jahrhunderts
neu bearbeitete, mit einer Einleitung und mit Anmerkungen
versah und 1795 publizierte5). Schon in seinem ersten auf die-

*) Sie ist gegenwärtig repräsentiert durch den Docteur Hector Maillart und

dessen Frau, eine geborne Gosse, eine Urenkelin von Henri-Albert. Ich bin Herrn
Dr. Maillart, wie man sehen wird, für die Förderung meiner Arbeiten zu grossem
Danke verpflichtet.

"') Der Titel lautet: Halleri Icônes plantarum Helvetia? ex ipsius historia

stirpium Helveticarum denuo recusae. Bernse 1795. Fol. XXXVIII, 68 p. 52 tab.
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binttes mieii nickt iider 1867 KinnnsgeKen iiess, wäkrenci ciie
Kier «u Iiespreedencien Dinge sied meist später abspielten, se
>vill ieb «nr (irientiernng cies Desers über ciiese beicien Nun-
ner mir cinrnu eiiuueru, cinss ibnen ciie Drüuciuug cier Kciiwei-
«erisl'Ken Xntnrtersc'Kencien tieseiisciintt ini .inkre 1817) «u
verclnnken ist.

Dncl eiien ciiese tlrüucluug iint ciie nnmitteiknre Verniiins-
sung gegeiieu «u cier Ivorrespoucieu« «wiseireu cien beicien
Drenncien wegen einer D n i i e r i> ü » t e. (losse Katte 1869

(nn<ir nnciern ^ngni>en «wiseben 1866 nnci 1862) in Noruex
Kei Dent ein vert'nilenes SeKiess erworken nnci tnr sicir «n
einein Dnucisit« nnigeknnt, cien ei' uoek im (ieseimrnek cier
iienssenns<iien Zeit — Dosse i)iiei> ein DousseuuseKwüriuer
bis «n seinein Locie — erst N « n D r in itnge cinnn N c> n
D o n ii e n i' nnnnte nnci cier Kente neek nnter ciem Xnmen
N o ii t o « s e seiner Damiiie^) geiiiirt. (losse wünscirte ciiese
«eine Dinsiecieiei nrit clen Diiclnissen cler Kei vorrugencisten i)e-
senciers sekwei«eriselren Xutuitorscirei' nns«nscirmneken nnci
^vnncite sieK tiir cieren Dieteruug nn seine nuswnrtigeu
Drenncie nnci Xorrespoucieuteu.

Die erste ivnncie von seinein >VunseKe nnek einer
D n i I e r I> ii s t e entneiinieri wir einein Driete nn Wviteu-
KneK vom 29. August 1814, cien wii' nuten nns«ng«weise
verötieiltlieiieil wercien. ^i>er cins interesse von (iosse
tiir üniier nnci seine DeKnnntscirntt init Dnileis Dn-
iiiiiie, ciie tiir nnsere Drnge von grosser Decientnng ist, cintiert
viei trüker. Sie ist ekenso nit nis cier DrietverKeKr (4o««es

init WvitenbneK. ,in, ciieser VerKeirr ist gerncle cincinr<ii nnge-
regt worcien, cins» WvttenbneK cin« grosse Kotnniscire Haupt-
werk Daiiers in cien neunziger 4nbreu cies 18. dukriiuiicierts
neu KenrKeitete, iuit eiuer Diuieituug unci mit ^iimerkuugeu
x ersuk uuci 179,') pukii«ierte°). 8eiiou iu seinem ersten nnt ciie-

4) Sie ist gegenwärtig repräsentiert cinrek cien Dooteur Ilector Klailiart unci

äessen 1'rau, eine geborvs lZosse, eine brevkeiin von Uenri-^Ibsrt, IeK bi» Herrn
Or, Naiiiart, wie man seben wirci, für ciie ?örcieruvg meiner Arbeiten grossem
Danke vsrniiiebtet,

^> Der ?itsl lautet: Ilaiieri leones piaotarum Ilelvetisz ex ipsius Kistoria

«tirpium Ilelvsticsrnm <>enu« recnsss, Sernss 1795. ?oi, XXXVIII, 68 p, 52 t»b.
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ses Unternehmen bezüglichen Briefe schreibt Gosse, Genève,
le 22 janvier 1792, unter anderem :

„Si vous pouviez me faire le plaisir de saluer pour moi
MM. De Haller et Morell vous m'obligeriez infiniment. Ce

dernier a bien tort de m'accuse r de negligence dans l'affaire
dont il m'avoit chargé."

Bei Haller kann es sich dem Datum nach nicht sowohl
um den Banquier Rod. Eman. de Haller (1747—1833) als um
Albrecht von Haller, den jüngsten Sohn des grossen Hallers
(1758—1823) handeln, welcher nach Wyttenbachs Zeugnis'')
dem Vater in dessen letzten Tagen so schweren Kummer
bereitete, der sich aber später ganz gut machte, sich als Botaniker

einen Namen erwarb und 1822 Präsident der Naturforscher

Versammlung in Bern Avar. Unter Morell ist der
Apotheker dieses Namens Karl Friedrich (1758—1816)
zu verstehen, welcher zu den Gründern der Bernischen
Naturforschenden Gesellschaft neben Wyttenbach und den beiden
Studer gehörte und uns im folgenden noch mehrfach begegnen
wird.

Im nächsten der uns in der Autographensammlung
vorliegenden Briefe von Gosse — die Reihe ist offenbar nicht
lückenlos — schreibt d.d. Genève, le 24 janvier 1794 Le
Citoyen Genevois ami de la liberté et de l'égalité accompagnés de

justice et d'amour de la loi H. A. Gosse. M. D.:
„Je desirerois beaucoup connoître le supplément du fils Haller,

de ce rare Sansculotte Bernois, je crois qu'il n'a adopté le

sansculotisme que depuis qu'il a été voyager dans les Alpes,
car il n'en avori pas encore les précieux principes quand nous
tenions en commun un chateau ruiné sur Salève."

Die Anspielung deutet bestimmt auf den Banquier Rud.
Em. v. Haller, welcher 1793 mit dem jüngeren Robespierre
zur Armée des Alpes abging, in den Sturz von Maximilien
Robespierre verwickelt wurde und zu seiner Rechtfertigung 1794

eine Schrift herausgab, auf Grund deren er rehabilitiert
AVurde. Interessant für uns ist die Erwähnung eines gemeinsamen

Besitzes von Haller und Gosse an einer Ruine am Sa-

") Siehe R. Wolf im Berner Taschenbuch für 1853, p. 120.
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«es IdnterueKnien Ke^üKiieKeu L riete sekreiiit (!o»»s, (üeneve,
Ie 22 innvier 1792, unter nndersin:

„Si vaus z?««vieZ M6 /uire te zitaisir cie sat«er uaur m«i
Md/. De Satter et d/arett M^abtiSerieZ: iu/iuimeut. Ce
cte?'uier « Kiew tort cie M'aoo«ser cke «eatiaenee ctaus t'«//ai,-e
ctamt it m'avait e/?K? Se."

Kei Huller Knnn es »iek dein Dntnin nnek ni<iit »ovoki
nin den önneprisr Rod. Dinnn. de Dniisr (1747—1833) nis nin
XiKrseKt von Dnller, den iüiig»ten KoKn de« gi'o»sen Dulders
(1758—1823) Knndein, veieker nnek WvttenKneKs Zengiii»")
dein Vnter in dessen letzten Dngen so sekveren ivnniiner Iis-

rsitsts, der »iek nder später gnn« gnt lunekte, sied nis Dotnui-
Ker einen Xurnen erwurd nnd 1822 Rrüsideut der Xnturtor-
»eder Versuiuuil ung in Deiri vnr. Duter Marell ist der
^VpotdeKer die»e» Xnnien» R n r i 1? r i e d r i e d (1758—181 li)
«n ver«teden, veieker «u den (Irüuderu der Reriiiseiieu Xutur-
torsekeudeu (deseiisedntt ueden Wvttendned nnd den deiden
8tnder gekörte und uus iur tolgeudeu uoek urekrtnek degegueu
vird.

Irn nüeksten der nns in der ^.ntogrupkeusunniiiuug vor-
liegeudeu Driete veu (dosss — die DeiKe ist otteiiknr uiekt
lüekeuio» — sekreidt d. d. (deueve, ie 24 znuvier 1794 De (di-
toven Densvois nini de in iiderte et de i'egsiite neeornpngnes ds
instiee et d'unronz' de In loi D. ^. (dosse. N. D.:

„,/e ciesirerais beaueou/? eanuoitre te su^utemeut ciu /its
ter, cie ee rare Aauseutatte Seru ais, -)'e erais gu'it u/a acia^te te

sause?/tatisM6 czue ciez?uis gu'it a ete vaz/aaer ctaus tes ^4tz?es,

ear it «'em avait ^?as eueare tes ^reeieu« zzriuei^es guauct «aus
teuiaus eu ea?umuu um e/tateau ruiue sur Sateve."

Die ^.nspieiuug deutet destiinnrt nnt dsn Dniuzuier Dud.
Din. v. Huller, veleder 1793 niit deni iüngei en Roi>e«pierie
«ur ^.rnree des ^.ipes ndgiug, iu den 8tur« vou Nnxirniiien Do-

despierre verviekeit vurde uud «u »eiuer ReeKtteitignng 1794

eiue KeKritt KeruusguK, unt (druud dereu er rekukilitiert
Wurde. luteressuut tür uus ist die DrvüKuung eiues geineio-
»urnsn Ds»it«es von Dulier uud Dosse uu eiuer Ruine nnr 8n-

") 8ie>,s K. v/olf im Serner ?ä8eK«nbu«K ttir 1858, v, 12«,
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lève. Ist damit Mornex gemeint, so wäre die spätere
Niederlassung von Gosse daselbst verständlich. Ebenso aber ist auch
begreiflich, dass sich Gosse für seinAnliegen einer Hallerbüste
an Wyttenbach und die Familie Haller wandte, welche 1806

die Calegaribüste7) gestiftet hatte, die 1810 im botanischen
Garten aufgestellt wurde und jetzt im Lesesaal der
Stadtbibliothek aufbewahrt wird.

Auf Albrecht von Haller dagegen bezieht sich die
Anfrage A'on Gosse an Wyttenbach d. cl. 4 février 1796: „Haller

s'occupe-t-il de sa description des Rosiers?" und wohl auch
auf ihn die Briefstelle, Genève, le 24. 7bre 1794: „Veuillez
Monsieur, présenter mes salutations à MM. De Haller et
Morel!" etc.

In einem Briefe vom Jahre 1814 taucht nun zum erstenmal

das Projekt der Verschönerung von „Mon Bonheur"
durch Statuen auf, nachdem Gosse schon 1809, ce 16 9bre
an Wyttenbach berichtet hatte: „Je jouis d'une asses
bonne santé, grace à divers petits séjours que j'ai fait et que je
fais dans ce moment au village de Mornex situé derrier le petit
Salève. Cent toises d'élévation au dessus du niveau du lew

Iemali dans une exposition méridionale ont fait chez moi une-

cure que tous les medicamens qu'on auroit pu me présenter
n'auroient sûrement pas pu me faire."

Unter dem Datum: de mon Bonheur le lundi 29 août 1814

schreibt Gosse über den Besuch eines Herrn Ernst aus Bern
bei ihm :

,fj'ai passé une partie de Dimanche 28e cour, dans ma
délicieuse solitude avec ce bien intéressant jeune homme que vous
m'avez adressé etc. Je me suis entretenu avec lui des diverses
choses que je me propose d'établir à mon bonheur, il a vu que
j'y erigeois proprement un Monument suisse. Les Haller,
les Gesncr etc. les premiers défenseurs de vôtre liberté helvétique

y auront une place distinguée. Je lui ai parlé aussi du
Buste de Haller, dont je desirerois la présence. Je lui ai montré

aussi le local que je destinois pour un couple de vos daims
et il m'a promis de se réunir à vous, mon cher ami, avec tous

') Siehe über diese: Artur Weese: Die Bildnisse Albrecht von Hallers, Bern

1909, pp. 106—114.
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ieve. Ist dninit Nernex gerneint, se wäre die spätere Xieder-
inssnng von (desse dnseidst verständiied. Ldense aber ist nned
degreiklicd, cinss sieii (dosse tür sein^niiegen einer ilniierdüste
nn Wvttendned nnci clie Lniniiie Idniier vnndte, veiede 1806

die (dniegniidnste^) gestittet dntte, ciie 1810 ini botnni seden

(initen nntgesteiit vnrde nnci zet«t iin Lesessni cier Kindt-
didiietdek nntdevndrt vird.

^nt XidreeKt von Unller cing'egen i,e«iedt sieii ciie

^ntrnge ven tiesse nn Wvttendned ci. d. 4 tevrier 1796: ,,/d«t-
ter s'oeettve-t-it cie sa cieseri^?ti«n ciss Kasiers?" nnci veiii nu<4i

nnt din die Lrietsteiie, (ieneve, ie 24. 7dre 1794: „Leuitt,?.?
Ls«««««,-, M'^ett/c^' mes sat/cta/iaus ci Do r?att«r et Z/o-
,ett" ete.

In einein Lriete vein dniire 1814 tnnc'dt iinn «nin ersten-
nini dns LreieKt der VersedönernnS ven „Nen rZendenr"
cini eii 8 tnt nen nnt, nneiidein (dosse seiien 1809, ee 16 9>>re

nn Wvtteiii>ncii deriedtet dntte: „-Ze '/«uis ci'une asses
b«n«e s«?/te, Sraoe a ciivers zietits sei««rs czue ^''ai /ait et gue f'e

/ais cic,«s ee Moment an vittaae cie d/orne« sitae cierrier te ^vetit
Sotere. <?ent t«ises ci'etevati«« a« ciess?cs ct« niveau ciu tae te-

mau ciaus uue er^asition mericiiouate «ut /a/t et<es moi u»e
ours c/ue toa« te« tt?ectioa?aeas c/«'«u au/«it /ae nrc?xc?!tsr

u^Kuroieut surement ^?as z?u Me faire."
Lnter dein Lntnin: de inen idondeur ie inndi 29 nont 1814

sedreidt Hesse üder den Lesned eines Herrn Lrnst nns Lern
dei iinn:

„r/Vci ziasse uue nartie cie Limancme SSe oou/ cians ma cieti-
eieuse sotitucie «reo ee bien inte?'6ssa??t ^'eune Komme gue vous
m '«res aci? esse ete. ^ie me suis entretenu avee tui cies cti?ierses
o/cases gue ie me z>roz?ose ci'etabtir a mon bouiceur, it « vu gue

/// evioeois M'«^>-6M6nt un H/onamcmt suis««, ^es ^/»t/e?',
tes c?es«er ete. tes ^/emiers cie/e?iseurs cie vötre tiberte Ketve-

tic^ue ^ attront une ^taoe tiistinouee. ^te tui «i Mrte aussi
Aaste cie Satter, ciaut //e ciesirer«is ta /?rese«ee. °/e tui ai mau-
tre K«ssi te t«eat czue //e ciestinois z?«ur un, e«uz)te cie. vos ciaims
et it Ma Promis cie se reunir a vous, mon eker omi, avee tous

') Liebs über clie«e: ^rlur Vee«e: Die rZilcluisse XibrseKt von Ilällsrs, r>sri>

1909, zip. 106—114.
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ses moyens pour m'en procurer deux jeune* de votre
nombreux troupeau. C'est dans ce but que je lui remets la lettre ci-
jointe que j'addresse à Messeigneurs les Membres élu Bureau eie

I'olice et doni vous voudrez bien les prier de prendre lecture
à vôtre présence, afin que vous puissiez Vappuyer.

J'ai parlé aussi à Monsr. Ernst élu projet que vous
m'aviez présenté il y a quelques années, d'une réunion
annuelle des Naturalistes Suisses. Cette interessante réunion a

paru à plusieurs savons devoir être faite en presence du Mont
Blanc et dans le Canton Suisse le plus riche en histoire naturelle

dans tous les genres. Ces deux conditions se rapportent
au canton de Genève et mon local en conséquence seroit celui
qui conviendrait le mieux à ces importantes assemblées, qui
auroient lieu le lr Juillet de chaque année. Je ne doute pas que
nous y serions même visités par des Savons Naturalistes de

tous les autres pays et par là nous serions un foyer de lumières
dont les rayons pourvoient se répandre de nouveau sur toute la
surface savante de notre globe. Voyez cher et excellent Ami à

faire réussir le grand projet avant que je quitte mon etat
terrestre et que je puisse jouir matériellement de cette délicieuse
réunion etc. etc."

Die Korrespondenz wegen der Damhirsche zieht sich noch
durch alle folgenden Briefe hindurch, ohne class, Avie es scheint,
Gosse die Freude erlebt hätte, diese Tiere in seiner Solitude
einzupferchen.

Dagegen kam das andere Projekt, die Vereinigung der
schweizerischen Naturforscher an eben diesem Ort und die
Aufstellung verschiedener Büsten, darunter der a^ou H a 1 -
1 e r in Mon Bonheur zur Ausführung. Von der letzteren handeln

folgende Briefstellen:
de mon Bonheur 6 juin 1815.

„Je voudrois pouvoir payer le buste de Haller qui m'a été

envoyé, veuillez en grace vous informer de son vrai prix. Je
n'ai jamais donné commission à Morell de l'empletter pour
m oi à Basle etc."

Das Nähere dieses Missverständnisses, wonach Gosse, wie
es scheint, sich ZAvei verschiedenen Angeboten des nämlichen
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ses uca^eus z?o»r m'eu. z,roo»rer <ie«« ^'euues cte r-«tre «c>,«-
breur tro»z?ea«. O'est cians ee biet gue ^'e tui reuiets ta tett/e ei-
?aiute g«s f'acictresse ad^esseiaueurs tes Wemb res ciu Aurea» cte

L«/iee et ci«/,t r«us r«uctres öieu tes zirier cie zireucire teeture
a 7i6trs ^re'se/iee, aM aus V«u« Vu?s«?e^ t'a^va//er.

^'ai Mrte aussi a d/«u,sr. Srust ci« z)r«-/et c/ue vo«s
M'arieZ ^reseute it u a c/uetgues a«u.ees, ck'«»e reuui«» an-
??uette cies Vatzcratistes Suisses. Oette iuteressaute reuttia« a

Mr>t ci ^tusiec^rs saraus cievs^r etre /aite eu ^reseuee ctu Z/o»t
t?ta/,e et ciaus te Oaut«« Luisse te ^tas rieke eu Kistaire a«tu-
rette ciaus t«us tes «/eures. Oes cie»n eouciitious se rap^«?'/e/it
au e«at«n cie Oeuere et man. taeat eu eo«segue«ee serait eetui
gui e«uvie«ci/'«it te ucie?ca? a ees iu^«rta»tes «ssembtees, czui

auraieut tieu te 7r ^tuittet cte ekague auuee. d"e «e ci«ute ^)«s c/ue
u.«us a seri««s meMe visites ^a?' cies Saraus Vaturatistes cts

ta?cs /es autres M-z/s et Mr ta «aus seriaus uu /oz/er cie t«mieres
ciaut tes rauaus ^?«urr«ie«t se re^aucire cie «o»vea« sur tciate t«

sur/aee saraute cie «atre «/«de. Loz/es c?Ker et e«eette«t ^.4n?,i a

/aire reassir te c/rauct z?r«/et araut gue ie czui/te mo» etat ter-
estre et gue f'e Luisse i«uir «zateriettemeut cie eette cietieieuse

reu«i«u ete. ete/'
Oi<> Kerrespencien« wegen clor Onnririrseice «ieirt sicii neek

cinrcic niie teigencien Briete nincinreir, «Iure cluss, vir? es sekeint,
(iosss ciie Lrencie eriekt iintte, ciiese ddere in seiner Keiitnlie
ein«nptereiien.

Ongegen Knrn cins nnciere OroieKt, ciie Vereinigung cier
sciiwei«eriseiren Xntnrtnrscirer nn ekerc ciiesenr Ort nnci ciie

^ntsteiinng verscirieciener Lüsten, cinrnnter cier ven ri n I -

i e r in Nen OnriKenr «nr ^rrstiiirrnng. Ven cier iet«teren irnn-
ciein teigencie Orietsteiien:

cie inen iZunIrenr 6 znin 1815.

,,/e r«ucir«is ^ourair M»er te buste cie i/a/ter c/cn uc'a ete

euvaue, veuitte^ eu graee raus iu/«r«?er cte s«« vr«i pri.r. ^/s

« Vci Mmais ci«uue e«mmissi«« ci d/«re/t cie t'em^itetter zio«.r
u?«i a Saste ete."

Ons Xnirere ciieses Nissverstnncinisses, wenneir (iesse, wie
es seiieint, sieir «wei verseiriecienen ^NLei>eten cie« nniniieiien
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Gypsabgusses (denn nur um einen solchen kann es sich
handeln) gegenübersah, während er nur ein Exemplar bestellt
hatte, Avird auch aus dem folgenden Briefe nicht aufgeklärt,
der uns über die Vorbereitungen Gosses zum Empfang seiner
Gäste belehrt. Er schreibt

de mon Bonheur sur Mornex le 23 juillet 1815:

„Certes cette assemblée environnée des bustes de nos
grands savans en présence de nôtre illustre Linné, à la fewe de
tout ce que l'Europe a de plus majestueux de plus grand et de

plus étonnant (le Mont Blanc et ses admirables alentours, et
les effets auxquelles cette chaîne des Alpes ont donné lieu etc.

Ecrivez-moi donc de suitte, mon cher ami sur l'arrêté à ce

sujet de vos savants professeurs etc. etc.
Je suis bien fâché de l'état malheureux de l'infortuné

Morel!; quand je fus à Berne, je ne vis ni Morell ni son fils, je,

m'entretins un moment avec son commis et je ne lui donnea
aucune commission pour m'achetler un buste de Halle?; mais je
lui avais dit que vous vous êties chargé de me le procurer.

En parlant de Haller, veuillez lui faire recevoir mes
salutations et taches de le déterminer à venir a nôtre Congrès des

Naturalistes qui aura bien peut-être aussi son degré d'utilité
pour le genre humain et pour son bonheur eie. etc."

Ueber die betrüblichen Lebensumstände des alten Apothekers

K a r 1 F r i e d r i c h M o r e 11 kann ich näheres nicht
berichten. Er gehört zu denjenigen Bernern, deren Biographie
für die Fortsetzung der seit 1906 ins Stocken gekommenen
Sammlung „in Aussicht genommen ist", Avas uns leider nicht
Adel hilft.

Dagegen ist der Haller, von Avelchem hier die Rede ist,
offenbar der oben genannte A1 b r e c h t, welcher auch nach
Genf eingeladen Avurde, aber dort nicht erschienen ist. Ueber
den Verlauf der ersten konstituierenden Versammlung scliAvei-
zerischer Naturforscher in Genf und besonders über das
Gartenfest in Mornex mag man die artige Schilderung bei Danielle
Plan (a. a. O. p. 555) nachlesen. Uns interessiert hier vor allem
der Cmstand, dass die Gesellschaft dort in einem als Tempel
hergerichteten Pavillon tafelte, der mit Büsten von Linné,
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<'Zvp«»Kgn»»e» (denn nnr urn einen »dienen Kuiiii e» »ieii iinn-
cieiu) gegeilübersud, wiidreucl er uur eiu Lxeiupiur desteiit
Iiutte, wird uueir uu» cieiu t«igeucleil Briete uieiit uukgekiürt,
eier uu» üder 6ie Verdereitungeu (lusses «uru Lurptuug »eiuer
(!ü»te deledrt. Lr »eüreilrt

<ie inen Lnudeur »ur Neruex ie 23 iuiiiet 1815:

„Oe/'tes eette assenzotee enrirannee cies «?cstes cie nas
a/'ancts sarans em ^resenee cie natre ittust?e Linne, a ta /aee cie

taut ee gne t'Sura^e a cie zztns maiestnena? cie A>tns c?? «nci et cie

zitns eta>?na»t ste d/«nt Ftane et «es acimi/'abtes atenta?crs, et
tes e//ets auz?gaettes eette ekaine cies ^4tz?es «nt cianne tieu ete.

Serives-mai cie^ce cie s?/itte, inan eker ami sur t'arrete « ee

snfet cie vas savants a/essenrs ete. ete.
i/e suis bien /ae/ce cte t'etat n?at/?e«reur cie t'in/artnne dL>

rett/ gucrnci ^'e /«s ci Sern«, ^'e ne ris ni d/a? ett ni son /its, ^'e

n?/ent? etins «n inament aree san oa?n?nis et ?e ne tni ctannai an-
eune e«nunt««i«n ^our M'aeKetter un vuste cte //atte/', inais ^e
tui arais ciit gne raus raus eties e/?a/r/e cie n?e te ^raenrer.

S/? ^artunt cie Satte?, renittes tui /ai? e reeevair n?es sat«-
tatian« et tae/kes cte tc? cte'te^mine^ « «enir a n6t?'6 6unc/?'^s cies

/Vataratistes c/«i azc^a ate>? ziez/t-etre aussi s«n ciec/rc^ ct'ntitite
^?a«r te .c/enre Knmain et ^?aur san bankenr ete. ete."

1 eder ciie detriidlieden Ledeusnurstüucie cie» uiteu ^.putire-
Ker» L u r i L r i e ci r i e K N u r e I i Kunu ied uüdere» uiedt de-
z iekteu. Lr gekürt «u cienienigeu Lernern, cieren LiugrupKie
iur ciie L«rtset«ung cier «eit 19ii(i iu» LteeKeu gekonrnrenen
Kuunuiuug „in ^ussiekt geneinnren ist", wu» uu» ieicier uieiit
viei Killt.

Lugegen ist cier Luiier, veii weiekein dier ciie Lecie ist,
ettendur cler «den genunnte XidreeKt, weieker uueir ilued
Oent eingeiucien wnrcie, uker ci«rt uiekt erseirieueu ist. LeKer
cleu Veriunt cler ersten Konstituiereucleu Versuininiuug seirwei-
«eriseker XuturlorseKer in Leut nncl descuicier» üder clu» (lur-
teiltest in Nernex urug inuu ciie urtige lZeKiicieruilg dei Luriieiie
LIuu (u. u. <7>. p. 555) uuekieseu. Lus interessiert Kier v«r uilein
cier l^rnstuuci, cluss clie OesellseKutt cl«rt in einein uis Lenrpei
KeigerieKteten Luviilen tuteite, cier nrit Lüsten ven Linne,
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Haller, Saussure, Bonnet und Rousseau geschmückt Avar.
Ich kann es mir nicht versagen, hier den seltsamen Toast
abzudrucken, zu welchem Gosse im Angesicht dieser illustren
Vorbilder seine Kollegen und Gäste aufforderte. Er fühlt sich
im Gewissen verpflichtet, darüber an Wyttenbach, der doch dabei

gewesen war, am 6. Oktober 1815 folgendes zu schreiben:
„Je pense mon cher ami que vous vous serez occupé à

votre arrivée de faire insérer une annonce à vos gazettes
allemand et français des premiers pas de notre société Helvétique
en faisant connoitre le comment s'est établi cette reunion ;
notre assemblée dans le temple de la Nature en presence de

Linné de Haller de Saussure Bonnet et Rousseau en notant
surtout que nous avons pris L'Illustre Linné pour notre
Patron et que chaque année sa mémoire sera célèbre.

Je serais bien aise que vous sachiez comment j'ai été
amené à vous faire une prière au milieu d'une collation ce qui
est 1res extraordinaire, on pourroit me juger très med.

Mr. Perrot Droz de Neufchâtel vint m'aviser qu'on
m'attendait comme President pour porter des santés. Je ne, m'étois
point préparé à cette invitation el je conversois avec le brave
Mr. Gaudin. Je pris tout d'un coup un gobelet de terre, y mis
du vin, et je montai sur une petite cheiise de Paille en face du
Linné et de toute l'assemblée encore mangeante et dans -mon

costume d'Hermite mon chapeau bas et mes cheveux gris, je
m'addressai à toute l'assemblée el dit: MM. avant de porter
des santés, je crois qu'il convient, de nous addresser à celui
dont elles dependent et d'un ton ferme el imposant j'invitois
la compagnie à se lever séant et à mettre bas les chapeaux. Les
convives étonnés ne concevaient rien à cette demande, cependant

chacun se leva de son siège, chacun ota son chapeau et

garda un profond silence. Ce fut alors que tout d'un coup
pénétré d'un sentiment profond de reconnaissance envers l'Etre
des Etres, je levai mes mains et mes yeux vers le milieu
du plafond de mon temple et prononçai à voix nette et élevée
les joues couvertes de larmes, la prière suivante improvisée.

Sublime Intelligence, qui a été, qui est et qui sera, Cause

productive de tout ce qui existe, toi qui t'occupe sans cesse du
bonheur de toutes tes créatures, daigne recevoir nos Horn-
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llniier, Lnnssni'6, Rennet nnci Renssenn gesebiNiicKt WNi/.

leb Kann «8 mir nieiit versagen, liier cien seitsnnien Lonst nb-
/.ncirneken, «n weiebsin (les8e iin ^ng68iebt ciieser i!in8treii
Verbiicler seine Leiiegen nncl Laste nnttorcierte. Lr Libit sieii
iin Lewisseu verntliebtet, ciniiiber nii VVvtteiibnc'b, cler cieeii ein-

i>ei gewesen wnr, nin 6. Okieber 1815) tuigencie» ?.n sebreibeii:
„.Ze S?emse mon eker ami gne v«us vons seres «eon/)e c;

votre arrivee cie /ai?e imserer «me amnonee ci ras «ase/tes alle-
ma«ci et /raneais cies «,'e»n'ers z)as cte natre soetete i/etvetigue
ea, /aisant eannoitre te oamme«t s'est e'tabti eette rennion,-
?z«tre assembtee cians te temvte cte ta Vatnre e« ^iresenee cie

Limne cte //atter cie /9a?css?c?e Rammet et Rousseau em notant
snrtout aus maus arons /iris /^'ittnst?'e />inne /kotrs /*a-
tron et czne ekaczne a«mee sa memoire sera eetebre.

c/e serais biem aise gue raus saetiieZ eamment ^'ai ets
a/neue c! r»tts /aire »ue vriere a» mitte» ct'nno eottattau ee gut
est tres 6.ntraarck'ttKire. an V«»rr«it me ./»Äer <rc^s ?nat.

d/r. Rerrat /troZ cte Veu/eKatet vint m'aviser gn'on m'cct-
tenciait eamme Rresicient ziour Porter cies santes. ^te ne m'etais
zzaint zirsMre ci eette invitatio« et -ie oomversois aree te brave
d/r. Oanciin. /e ziris tout ci'nn eo»^ un oobetet cie terre, « mis
cin ri«, et ie momtai snr «me zietite ekaise cie Raitte en /«ee cin

/^'nne' et cie tonte t'assembtee enoore a/anoeante et ctans mon
eostnme ci'//e?mite mon eka^ean bas et mes e«eve»« oris, ,?'e

o?'aciciressai a tonte t'assembtee et ciit.- d/d/. avant cie norter
cies santes,'/e erais g»'it eonvient, cie n«us aciciresser ci eetni
ciont ettes cte^encient et ci'nn ton /erme et imposant ?'invitois
ta eam/iiKSnie a se tever se««t et a mettre bas tes etca^eana?. Les
eanvives etonmes «e eo«eevoie/?t rien a eette ciemancie, oe^oeu-
ciant ekaenn se teva cie san siec/e, ekae?cn aia son eka^ea« et
aarcta nm ^ro/omci sitenoe. <?e /«t ators c?ne tont ci'nn eon^) pe-
ne'trs ct'n/z sentiment Bro/o?ict cie ?'eoonnoissanoe envers t'Atve
cies Mres, ^'e tevat >ms «zains et mes ^/ena? vers te mitieu
ciu ^ta/auci cte ma« tem/ote et z>ra«aneai a voi« nette et etevee
tes ^'«nes eouvertes cie tarmes, ta friere suivamte im^ravisee.

Sz/btime /mtettioenee, gui a ete, aut est et oni sera, Oaase
n/oci«otive cie tont ee gni e«iste, toi czni t'oeeu^e sans eesse cin

bo«tz6ur cie toutes tes e/ eatnres, ciaiane reeevai?' «as //am-
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iiuiges et ma profonde reconnaissance pour avoir conservé
jusqu'il ce jour de félicité ma frêle existence. Accorde à cette
réunion d'Hommes instruits ta première Benediction et que
chacun de ces savons aye dans ses Travaux le succès auquel il
aspire. Et toi Illustre Immortel Linné, dont l'ame sans doute
plane sur cet interessante assemblée, puisse le feu de ton genie
universel se répandre sur chacun de nous en particulier et
qu'eu plaçant ton Buste avec ceux des i Grands hommes qui
nous environnent dans ce temple que j'ai érigé à la Bonne
Nature, nous puissions tous être éleclrisé par les lumières que
vous avez répandues et que plongés dans l'admiration des
Oeuvres inimitables de ce grand Créateur, pénétré de zèle et de

perseverance dans nos traveaux, nous puissions les rendre
utiles à notre commune Patrie."

Auch im Eingang dieses „empfindsamen" Briefes, Avel-

cher „Genève le 12 8bre 1815" datiert ist, ist von diesen Büsten
die Rede, indem Gosse den Vorschlag macht, für das
Aufnahmsdiplom der Société Helvétique pour les
s c i e n c e s n a t u r e 11 e s folgende Kopfleiste zu Arerwenden :

„Il y auroit em haut du diplôme une gravure sim/ple représentant

mon temple de la Nature. Le buste de Linné, ceux d'IIoJ-
ler &c de notre première réunion y seront imprimés etc."

Beinahe bis an sein Lebensende beschäftigten Gosse Pläne
zur Ausschmückung seines Tusculums mitBüsten. So schreibter
„de Mon Bonheur auprès de mon petit foyer dans ma très pc-
iite cuisine ce Dimanche 19 Obre 1815" au matin unter anderm:
„Mr. (sieri a la bonté de vouloir s'occuper de me faire mouler
les deux bustes de Conrad et Jean Gessner; voila une addition
exvantageuse pour mon temple èi la nature. Mr. Usteri n'a pu
avoir connaissance des bustes de Scheuchzer, du fameux Ber-
noully, de Laehenal."

Was ist nun aus alledem geworden seit dem schon am 1.

Februar 1816 erfolgten Tode A^on Henri-Albert Gosse? Zur
Beantwortung dieser Frage müssen wir zunächst wieder
etAvas zurückgehen und zwar bis zum Jahre 1810, avo nach dem
Zeugnis Wyttenbachs „am 6. Juni nachmittags im Botanischen
Garten Hallers Büste in aller Stille auf den Cippus von
schwarzem Marmor durch drei Steinhauer gesetzt wurde."
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<n«oes et ma /iro/uncte 'reaannoissttnee «roir oonserre'
^/,sc/,k'ä ee io?cr cte /e/iei/e ?na /rete eristenee. ^deeo?'cie tt eette
reu.«io» «''S'omme« iicstruits ts Premiere Re?ceciietiou et c/ue
ekaenn cte ees sarans ane cians ses /raraun te sueees anguet it
us/>ire. St toi Ittustre /m?w«? tet Rin??e, ciont t'ame sans cioute
p/ane sur eet interessante assembtee, Luisse te /eu cte tan aenie
nntr^e/'set se reMncire su?' ekae?cn cte ??«us en ^artientier et
gtt'en n/aeant tan Rüste aree een« cies 4 Francis Komme« czui

naus enr/ronnent cians ee tem/i/e gue Lai eriae « ta Ranne Va-
tum', nous ^ouisstons tous etre e'teotrise' /vor tes tnn^isres gue
raus ttre? reVKnctnes et c/ne utonAe's cians t'acimti-Ktion ctes

Oeurres ini?nitabtes cte ee oranci Ore'atenr, penAre cte ^ete et cie

Mrsevei'Knoe cians nos traveaa«.', nons Emissions tes rencire
ntites n not?'e eommz/ne Rat?ie."

^.neii irn Lingnng ciiese« „emptindssmen" örietes, vei-
eüer „e?6n^ve te/3M7'6^8/.i" cintiert ist, ist ven ciiesen Lüsten
ciie IZecie, indem (iosse cien Vorseiriug luneirt, lnr 6ns ^ut-
uniuusdinlom cier 8 «ei ete Leiveticzue pour ies
» e i e n e e s n n 1 n i' e 1 i e s tuigeude Loptieiste «u verveudeu:
,,/t n auroit au Kaut cin c/?ntconc une c/rarure sim/>/e re^?esen-
t«nt m«n tem^/e cie ta Vature. Re bnste cie Rinne, eeu.r ci'//at-
/er cöe cie natre -Premiere rennian n se?ant im^rimes ete."

Leinnire iüs nn «ein Lei'euseude >>eseirnttigteu Lesse Linne
«ur^usscinuüekung seines Lnseuiuurs mit Lüsteu. 8c>selcreii>ter
„cie d/«n RonKeur äußres cie nw?? zietit /oner cians ma tres pe-
//te euis/ne ee Rimane/ie ^tS Sb?e ZS^tS" nn inntin nnter nnciernr:
„d/r. t steri a ta bonte cie r«u/«?r s'oeeu^e?' cie me /aire maute?'
/es cteuX bnstes cie Oonraci et ^tean t?ess«e?',- raita nne aciciitian
»rantaSettse /ionr mon tem^te ci ta nature. d/r. //steii n'a /in
aroir eonnaissanee cies b??stes cie Se/ceueK^er, ct?? /a?neu.r Ser-
uou//u, cie RaoKenat."

Wns ist nnn nus uiiecienr gevercien seit cieur seiron nm i.
Leinnnr 1816 ertoigten Loci« vou Lenri-^ioert (dosse? Znr
Lenntvortuug ciieser Lrnge urüsseu vir «uuneirst viecier et-

vns «urüekgeiieu uud «vnr dis «um .Inirre 1816, vo uueu cieur

Zeugui« Wvtteui,n<irs „nm 6. dnni nneinnittngs im Lotnuisc-üen
(inrten Luders Lüste iu uiier Ktiiie nut deu (dippns von
scirvur«em Nnrnror dureir drei Kteiuirnuer «eset«t vurde."
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Diese Büste ist die jetzt im Lesesaal der Stadtbibliothek
aufgestellte Marmorbüste, welche der in Paris lebende Luganese
C aldelari 1803 im Auftrag und auf Kosten Rod. E m a n.
d e Hallers verfertigt hatte. Sie war 1806 nach Bern
gekommen und von dem Donator der Naturforschenden Gesellschaft,

welcher sein jüngerer Bruder Albrech tvonHal-
1 e r vorstand, zur Verfügung gestellt worden. Der „Cippus"
ist der noch erhaltene, wie Dr. Lechner in diesen Blättern 8)

nachgewiesen hat. Er wurde, ebenfalls im Auftrag und auf
Kosten Rod. Email, de Hallers, zwischen 1806 und 1810 von
dem Pariser Bildhauer Pajou geliefert. SoAVohl von der grossen

Caldelaribüste, als atou einer kleineren Reprise desselben
Künstlers aus dem Jahre 1807 sind zahlreiche Gypsabgüsse
nachweisbar9).

Innen solchen hat sich nun offenbar Gosse 1815 durch
seinen Freund Wyttenbach in Bern zu verschaffen gewusst und
ihn in seinem „temple de lei Nature" aufgestellt.

Es handelt sich nun darum, zu ergründen, ob das
beigegebene Bildnis, dem ich auf einer wirren Jagd durch alte
Briefe, Zeitungen und Bücher nachgegangen bin, bis ich es in
dem verstaubten Winkel eines Kellers auffand, wirklich ein
Haller ist. Wenn ich sage, auffand, so ist das, Avie das
folgende beAveist, nicht wörtlich zu nehmen ; immerhin masse ich
mir das Verdienst an, den Besitzer auf das Vorhandensein der
betreffenden Büste aufmerksam gemacht zu haben. Auf der
Suche nach Bahnat-Paccard-Dokumenten im Xachlass von
Gosse, Avelche sich denn auch in überraschender Zahl und Güte
fanden, Avar ich in Verkehr gekommen mit Herrn Dr. Hektor
Maillart und ich benutzte seine grosse Freundlichkeit,
um mir auch über die Frage der Hallerbüste in Mon
Bonheur Gewissheit zu Abschaffen. Eine mir am 1.

Oktober 1909 gebotene G elegenheit selber a^oii Genf
aus nach Mornex zu Avallfahrten, hatte ich aus Zeitmangel A^er-

säumen müssen. Dagegen antAVortete mir Dr. Maillart auf
briefliche Erkundigung am 4. November 1909: „Dans ce

*) Siehe Dr. A. Lechner : Zur weitern Geschichte der Hallerschen
Denkbüsten. Blätter für bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde 1910. Heft 1.

') Haller-Ikonographie, p. 236—237. N0' 145—147.
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Diese Lüste ist ciie zelst iiu Lesesaal cler LtautbibliotbeK uut-
gestellte Nariuorbüste, weieiie cler in Laris iebencie Lnguuese
0 a 1 cle 1 a r i 1863 iui ^uttrug uuci uut Losten L o cl. L iu u ii.
ci e Ü u l l e i' « vei tertigt Iiutte. 8ie wnr 1806 nueii Lerii ge-
lvoiuiueu uuci vou cieni Lunutui' cier Xuturtorsebeucieu (leseii-
sciiutt, weicirer seiu iüugerer Lrucier ^ 1 breebtvou L « i -
1 e r vc>istuiici, «ur Vertüguug gestellt worcieu. Der „(ippus"
ist clei uoeli erbuitene, wie Di. Leebner in clieseii Llüttern ^)

nueiigewieseu but. Lr wnrcie, ebeutuiis iin ^uttisg uuci uut
Losteii Loci. Lluuu. cie Luiiers, «wiseben 1866 nnci 1816 vun
cieiu Luriser Lilcliiauer Luiuu geiietert. 8owobi vuu cier gros-
«eu Cuicieiuribüsie, uis vui> eiuer bleiiiereu Leprise ciesseiiien
Lünstiers uus ciein ,Iaiire 1867 sinci «ubireiebe (ivpsui)giisse
uaebveisbur").

i'iinen «oieiien iiut sicii uuu oti'eubur (lesse 1817> üurcii »ei-

nen Lrennci W>4teubueb in Lern «u verscirutteu gewusst riuci
iiin in seiiieiu c/c /c, Vcctttrs" uutgesteiit.

Ls iruucieit »ieii uuu ciuruiu, «u ergi üucieu, od cias beige-
geiieiu' iZiiciui», cieiu ieii uut eiuer wirreu dugci clurcii uite
Lrieie, /eituiigeu uuci Liieiier uuciigeguugeu bin, bis ieii es in
ciein verstuubteu WinKei eines Leiiers uuttuuci, wirkiieb eiii
Li uiie r ist. Weuu ieii suge, uuttuud, so ist ciu«, wie cius tui-
geniie beweist, nieiit wöi tiicii «n neiiiueu; iiuinerbin inus«e ieii
inir ciu« Verciieu«t uu, cieii Le«it«er uut cius Vorbuncienseiii cier
bei rettenden Lüste uutnierksuiu geiuuciit «u bubeu. ^ut cier
Kuciie uucii Duiinut - Lueeurci-LoKuiiieuteu iin Xuebiuss von
(iosse, weieiie sieii cienn uucii iu überrusebeucier Zubi uucl (Lite
suiicleu, wur ieii iu VerKebr gekoininen init Lerru Dr. Lektor
>iuiiiurt uuci ieii bennt«te seiile grosse LrenndiiebKeit,
liiii inir uueir über ciie Lruge cier Luiierbü»te iu Neu
Loubeur (lewissbeit «u verscirutteu. Liue mir uur i.
OKtoi>ei' 1969 gebotene (leiegenbeit seiber von Leut
uns iiueii Noruex «u wuiituiiiteu, butte ieb aus Zeitiuuugei ver-
süuuieu inüsseu. Dugegeu untwortete inir Dr. Nuiiiurt unt
brietiicLe LrKuuciiguug uur 4. Xoveiuber 1969: es

") Liebe Or, ^, OeeKver: ^ur veitern OeseKieKte cler OallerseKen OenK-

Küsten, Llstter tür beroiscke desebiekte, Luust ung ^itertuiuskunäe 1910. Heb t.
"> Uailer-IKonogranKie, p, 236—237. 145^147,
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temple eie la Nature, au Mont-Gosse ei Mornex existent encore
actuellement les bustes de Linné, de H. B. de Saussure, de H.
A. Gosse et son fils Ls Anelié Gosse, mais celui de Haller n'y
est pas. Par contre, dans la cave de la maisonnette d'Henri-
Albert Gosse existent 2 bustes incomplets et dont ma femme ne
connail pas l'origine.

Je les ai photographié et vous en envoie ci-joint 2

épreuves.

Il me semble que l'un des deux (celui de étroite dans la
photographie de face) doit représenter Voltaire ou Abraham
Tremble-y. Qant à l'autre, est-ce Haller? J'en doute quand je
compare ces photos aux reproductions figurant dans l'Iconographie

de Haller, récemment parue. C'est tout ce que nous
possédons en fait de bustes au Mont Gosse etc."

*43r irws

*m r

HALLER VOLTAIRE

Hierüber ist folgendes zu bemerken: Beide Gypshüsten
haben offenbar durch Feuchtigkeit gelitten. Immerhin ist bei
der einen (rechts im Facebild) die Aehnlichkeit mit
Voltaire grösser als die mit A b r a h a m Tre m b 1 e y, Aron

Avelchem ein Bild in der Autographensammlung der
Stadtbibliothek Bern existiert. Die Gesichtszüge des andern,
namentlich in dem Bild en Face links, Aveichen allerdings von
den Lichtdrucken nach der Caldelaribüste in Prof. Weeses
Publikation ab ; immerhin ist mir, Avenn man sich mit der Pho-
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temvte cte .V»tuve, au 4t«/tt'k?o.«s tt 4/arue^ e^eiste/it enoove
oetuette/nent tes bustes cie Sinne, cte S. S. ete Sa?issure, cie S.
^l. Oosse et son /its Ls ^4nct/e tiosse, ?n«ts eetni cte Satter n'u
est /?as. Lar eontre, cians ta eave cie ta maisannette ci'Se/?/i-
^4tt/e/t Oosse eristent Z bustes ineo/n/itets et ciont ma /e?n>ne //e
eannait ^as t'ortoine.

./e tes at /)tiot«///-a/)Kie et vous en envciie evf'oint Z

e/tt-euves.

/t me seinbte gue t'un ctes cieur seetut cte cir»ite cians ta ziko-
t»c//-a/)/iie cie /aee) cia/'t /e/)?-esente/' Dc/ttatre ou ^ib/-at,c,//i
I're/nbteu. Hant a t'aut/e, est-oe iia/te,-/ /'eu cioute auauci ^'e

eo>nP«?'e ees pkotos aur rezirockuotioms /ianraut ctans t'/eano-
yraunie cie Satte/', reee/n/neut M/ue. <"est taut ee c^ue >ious
vossect«//s eu /ait cie bustes a« 4/out 6/osse ete."

Lierüiier ist toigeriäes «u beuierkeu: Leicie (ivvsiürstcu
iiui)eu ottenbur ciurcii LeueiitiZ-Keit geiitteu. irnineriiiu ist Kei
cier eiueu (recirts iin Lueediici) ciie ^eiiuiiciikeit init V«i -

tuire grösser nis clie mit ^ i> r u ii u iii 1? r e in diev, voii
weiciieni ein Liici in cier ^utogruniieusuunuiuug cier Ktucit-
iiiiriintirek Lern existiert. Lie Lesiciits«üge cies uuäeru, nn-
ineutiieir in ciein Liici en Lnee iinks, weieiieu uiieräiugs von
cien LieirtcirneKen nueii cisr (duiäeiuribüste in Lrot. Weeses Lu-
KiiKution ui); nninerinn ist inir, wenn rnsu sieii init äer Lire-
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tographie im Profil in der Hand seitwärts gegen die grosse
Caldelaribüste im Lesesaal der Stadtbibliothek stellt, eine
gewisse Aehnlichkeit bewusst geworden, die ich mii nicht bloss
durch Autosuggestion erklären kann. Anderseits fragte ich
mich: wenn die im Keller des Mont Gosse gefundene Gyps-
büste nicht Haller ist, Aven in aller Welt stellt sie denn
überhaupt ATor? Keiner der im vorbei gehenden genannten Gelehrten

der Sammlung Gosse, mit Ausnahme Hallers, trägt in den
A'on ihnen bekannten Bildnissen irgendAvie ähnliche Züge und
könnte desAvegen als Dargestellter angesprochen Averden. Dass
endlich dieses Bildnis eines Unbekannten nach dem Tode
Henri-Albert Gosses durch seinen Sohn André, der auch
ein Sonderling und Sammler Avar, nach Mornex gekommen
sein sollte, ist zAvar möglich, aber nicht wahrscheinlich. Und

¦

<ù>

VOLTAIRE HALLER

Avenu ich mich bei der andern Büste für Voi taire und
gegen Tremblay entscheide, so gehe ich dabei A^on der Erwägung
aus, dass André Gosse, welcher sich 1811—15 in Paris aufhielt,
dort leicht Gelegenheit fand, einen Abzug der Voltairebüste
für seinen Vater zu erwerben, wenn er diese Anschaffung
nicht selber später für sich gemacht hat. Ob ich mich geirrt
habe mit meiner Deutung der beiden Büsten, mögen andere
beim Ansehen der Abbildungen entscheiden. Für mich hatte
es einen unwiderstehlichen Reiz, die beiden Antagonisten atoii
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tngrnpdie irn Lrotii in dsr linnci seitwärts gegen ciie grosse
(rddelnridüste inr Lesesnni cier KtncitdidiiotdeK stellt, eins ge-
wisse ^edidiedkeit dewnsst geworden, clie ielr mir nieirt dioss
cinrl'ir ^ntosnggestiun srkinrsn Knnn. ^ncisrssits trngts ici,
mied: wsnn ciis im Lsilsr ciss Nont tiosss gstnncisns Lvps-
düste nieirt H n Iier ist, wen in niier Weit stsiit sie cienn iider-
dnnpt vor? Keiner <isr im vorlwigedeilcien gsnnnnten (deleln-
ten cier Knmminng (dosse, mit ^Vnsnndms Lnllers, trügt in cisn

von idnen deknnuten Lildnisssn irgendwie ädnlielie Xiigs nnci
Konnte cisswsgsn nis Lnrgestellter nngssproelisn wercien. I)nss
enciiied ciieses Liicini« eines LndsKnnntsn ilncdc cism Lode
idenri-^idsrt (lossss cinred ssinsn 8«dn ^ n ci r s, cisr nnelc

sin Kondsrling nnci Sammler wni, nncdi Nornsx gskommen
sein sollte, ist «wnr möglied, nl>sr niedt wniirsedeiniieii. 1 nci

voi/r^.iii^

wenn ied mied dei cier nnciern Lüste tür Vo 1 tnire nnci gs-
gen Lremdinv entsedsicle, so geds ied cindei von cisr Lrvägnng
nns, clnss ^nclrs tlosse, weleder sied 1814—l."> in Laris nntiuelt,
dort ieiedt (lelsgsndeit tnnci, sinsn ^V1>«ng dsr Voitnireiniste
tiir ssinsn Vnter «n srxvsrden, wsnn sr disss ^nsednttnng
niedt ssidsr später tiir sied gemnedt dnt. Od ied mied geirrt
dnds init meiner Lsntnng cler deicien Lüsten, mögen nnclere
deim ^nseden cisr ^1>l>ilclnngsn sntseiisicisn. Liir mied dntte
es einen nnwidsrstedl ieden Lei«, ciie deidsn ^Vntngonistsn von
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17591") noch einmal und in effigie gegeneinander zu stellen.
Und jedenfalls habe ich, auch wenn man mir meinen Haller
in Mornex „durchtun" sollte, an diesem Fund eine kleine Ent-
deckerfretide gehabt; denn heutzutage sind auch Illusionen
rar geworden.

II. Ein Beitrag zur Vorgeschichte des Hallerdenkmals.

Man kennt aus den in Anmerkungen 7 und 8 angeführten
Publikationen von Prof. Weese und Dr. Lechner die

Vorgänge ziemlich genau, Avelche im Jahre 1804 die Frage
eines Denkmals für den grossen Haller in BeAvegung und im
Jahre 1810 zu einem vorläufigen Abschluss brachten. Der
hier zum Abdruck gebrachte Brief gibt sich als ein Nachtrag
zu diesen Kenntnissen, der einiges dort noch undeutlich
gebliebene aufhellt. Ich gebe ihn getreu nach dem Original in
dem Autographenband (Mss. Hist. Helv. XXÏII 125) der
hiesigen Stadtbibliothek Avieder, Avelcher die „Naturwissenschaftliche

Korrespondenz Jakob Samuel Wyttenbachs" enthält. Cr
lautet dort:

„ iDobleb,nrnirbiger
l}od]gefcf/cifeter i)err Pfarrer!

(Erlauben Sie, ba$ td) bie (Efyre b/abe, 3l]iten 211m. tjö3ß. su

Ejanbett ber Zcaturforfd)enben (Befellfcbaft r>on Bern, jufolg ber im
H° 99 gemeinnürjiger Hadjricijt, getbaneu (Einlabuug an üjvc 21ut=

bürger augefdjlofen einen Beytrag non üier ^raufen 511 übermad)cu,

um òanttt mein Scbarfletn 3U (Errichtung eines Denfmar/I für bm vcv-

eungten Caller f>Y3utragen uub td? tr>erbe aud) 511 feiner <gät, eine

<5etd)nung »on einem Médaillon 311 òefìeu ZTÌonument liefern fvetlid)

nadj eignem Gusto.

Hun erlauben Sie gütigft eine geringe Bemcrfung über ein f)aller'n
3 u e r r t d) t e n b e s î) e u f m a l überhaupt. IPeun Caller's. itubeuFcn für
feine 2TUtburgcr eines Denfmals bebörfte, fo auirben geivtfj òiefelbc fdjon
längfteus bem (Broken lïïann ein öffentltdjes XTtonument tu Er3 ober

IRarmor errtdjtet babeu ; ba aber befen IPcrfe, tnfonbers bas 2ltr>gc=

10) Siehe: Der Briefwechsel zwischen Voltaire und Haller im Jahre.1759.
Eine Studie von Heinrich Dübi. Bern, Verlag von A. Francke 1910.
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1759'") noeli eiinnni nuci in ettigie gegeiieinnndei' «n »teiieii.
I nci ,secientnll» lrniie ieii, nncir wenn inun inir meinen Dnller
in ^ioriiex „clni'ciitnn" »ollte, nn die»em Dnnd eine Kleine Lnt-
ciec-Kertrende geiiniit; cienn lient«ntnge »ind nncii iilnsienen
i nr geworden.

II. Lin Lsitrag «nr Vorgssenients dss IlallsrllsnKniÄls.

^Inn Kennt nn» cien in ^nnierknngen 7 nnci 8 nngetiilir-
ten DniiiiKntioiieii ven Drei. Weese nnci Dr. Decirner ciie

Vorgänge «ieiniieii gennn, weieiie iin dniire 1864 ciie Drnge
eine» DenKinnI» Dir cien grc>»»en Dnller in Dewegnng nnci ini
dniire 1810 «n einein voiinntigen ^>>»<iiin»s irrneirten. Der
liier «nin ^VixirneK gedrnciite Driet gii>t »ieii nis eiii Xneiitrng
«n diesen ivenntiii»»en, cier einige» doi t nocii iindentiicii ge-
I,iiei>ene nntliellt. ieii gei>e iiin getreu nneii dein Originni iii
dein ^ntogrnpiieiiiinnd <>>»». Di«t. Deiv. XXiid 125) der liie-
»igen 8tndti>iIiiietiieK wieder, weieirer die „Xntnrwis»eii»,iintt-
iielle iv«rre»p«licieii« dnkod 8nmnel Wvtteni>nelis" entiriiit. Dr
inntet dert:

„ZVohlehrwürdiger
iHochgeschätzter Herr Ofarrer!

Erlauben Sie, daß ich die Ehre habe, Ihnen Mm. tzGtr zu

Händen der Naturforschenden Gesellschaft von Bern, zufolg der — im
N° 69 gemeinnütziger Nachricht, gethanen Einladung an ihre
Mitbürger — angeschioßen einen Bevtrag von vier Franken zu übermachm,

um damit mein Schärflein zu Errichtung eines Denkmahl für den

verewigten Kaller bvzuiragen und ich werde auch zu seiner Zcit, eine

Zeichnung von einen: Ivleciailion zu deßen Monument liefern freilich
nach eignein (Zustc,.

Nun erlauben Sie gütigst eine geringe Bemerkung über ein haiier'n
zu errichtendes Denkmal überhaupt. Wenn t)aller's Andenken für
seine Mitbürger eines Denkmals bedörfte, so würden gewiß dieselbe schon

längstens dem Großen Mann ein öffentliches Monument in Erz oder

Marmor errichtet haben; da aber deßen Merke, insonders das Alpge-

siebe: Oer Lriefv/seir««! Zwiseken Voltaire unci Oailer im lakre.1759.
Lins 8tucii« vou HeiurieK Oübi. Lern, Verlag von ^. ?raneke 191g.
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bidjt unb feine Flora Helvetica maxima, bas (Einige in feiner 21rt ben=

fetben allein fd)ou bey feinen 9atertanbs=Bürgern unfterblid) erfennen:

bie 3nfc^l''ft aUC^ &ie ^er gelehrte £jerr Bibliothecarius Sinner fel. in
feinem fjaufe t)allern b,at fernen lafjeu, tuelcbe Kayfer 3ofepfys bes II.
Befud) bet fjallern enthält — ift fd)on ein 2ITonument für ïjallern; fo

alle anbern überflüfjtg roerben lajjen mag.

IDeun ntd)t ein Xltantt une Sie ©jeuerfter fjerr Pfarrer, ber bie

lDifêenfd)aften febittjt unb »on (Belehrten (Bcfellfdjaften geefyrt ift — im
Hat/men ber Haturforfdjenben 03efeIIfd)aft, einen 2tufruf unb IPtnf 311

(Errichtung eines öffentlichen Denîmarjls für Calient an bas publicum
erliefe.

Hod) Eins, / nur eine geringer Bebenfen — Könnte mann nidjt
aud) Cfd)arners Cempel ober Obelisk bey Käfern 31a- Hacbatjmung für
ben botantfd)en ©arten / nebft anbern 2T(obellen / roäljlen, bereit 3n=

fdjrifteu ,' tr>emgftens bie 4te auf t)allcrs Buste fo in felbtgem 31t fcf/en

roärc, anpaßte.

gum Befd)luf, trn'infcbie td), burd) meinen freyanlligeu Bcvtrag
ein €tutrits=2?ed)t in biefen noeb, 3urunfttgen Botanifcben (Barten, burd)

Erlangung einer Carte 511 erhalten — unb als ITUtutfter ber 2tnftatt
in basjenige Bud) etngefcbrteben 3U roerben, fo bafür eröfnet werben

foli — unb roenu es nidjt als uubefd)etben angefeb/en roerben tx>olle;

fo roüufdjte td) als (Einer, ber (Brof Cod)ter 2T(äuner bes fei.

£)allers ein fold) Bud) ober äbnltd)en beftentltd)eren Bcytrag als nur in
(Selb; ber (Befellfcbaft ansubieten — boa; unter bem Reservat „bafj td)

als Einer ber Stifter bes IHonumeuts unb bes Botantfdjen OBartens

ctngefdjrteben roürbe, für roelcfyen id) rotrfltd) pflan3en »ou ben t)öd)fteu

2Xlpen beftellt für meine eigene Ked)nung. Die £l)re babenb mit toar/rer
uub befonberer £)od)ad)tuug 3U r»erb,arren

Serofeiben

Bern, 28. 3u,ni '804; (Befyorfamft ergebenfter Diener

Sinner, allié Haller

Es lassen sich an diesen Brief, dessen Stil einen nicht
gerade günstigen Begriff von dei' Durchschnittsbildung' eines
Berner Patriziers im Beginn des 19. Jahrhunderts gibt, ATer-

schiedene Fragen anknüpfen. Zunächst die Personalien.
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dicht und seine Hora ileivstiea maxima, das Linzige in seiner Art
denselben allein schon bev seinen Vaterlands-Bürgern unsterblich erkennen:

die Inschrift auch die der gelehrte Herr kZibiioiKeearius Sinner sei. in
seinem Hause Hallern hat setzen laßen, welche Aavser Josephs des II.
Besuch bei Hallern enthält — ist schon ein Monument für Hallcrn; so

alle andern überflüßig werden laßen mag.

Wenn nicht ein Mann wie Sie Theuerster Herr Ofarrer, der die

Wissenschaften schätzt und von Gelehrten Gesellschaften geehrt ist — iin
Nahmen der Naturforschenden Gesellschaft, einen Aufruf und Wink zu

Errichtung eines öffentlichen Denkmahls für Hallern an das Publicum
erließe.

Noch Eins, / nur eine geringer Bedenken! — Aönnte mann nicht

auch Tscharners Tempel oder Obelisk bey Aäserz zur Nachahmung für
den botanischen Garten / nebst andern Modellen / wählen, deßen

Inschriften / wenigstens die 4te auf Hallers lZnsis so in selbigem zu sehen

wäre, anpaßte.

Zum Beschluß, wünschte ich, durch meinen freywilligen Bevtrag
cin Eintrits-Recht in diesen noch zukünftigen Botanischen Garten, durch

Erlangung einer Earte zu erhalten — und als Mitstifter der Anstalt
in dasjenige Buch eingeschrieben zu werden, so dafür cröfnet werden

soll — und wenn es nicht als unbescheiden angesehen werden wolle;
so wünschte ich als Einer, der Groß-Toch ter-Männer des sel.

Hallers ein solch Buch oder ähnlichen bestentlicheren Bevtrag als nur in

Geld; der Gesellschaft anzubieten — doch unter dem Ivessrvat „daß ich

als Einer der Stifter des Monuments und des Botanischen Gartens
eingeschrieben würde, für welchen ich wirklich Pflanzen von den höchsten

Alpen bestellt für meine eigene Rechnung. Die Ehre habend mit wahrer
und besonderer Hochachtung zu verharren

Deroselbenl

Bern, 28. Iunij 180^ Gehorsamst ergebenster Diener

Sinncr, aiüe Uallei

L« lassen »ieir an ciiesen Oriet', ciessen Ktii einen nieiit ge-
racie günstigen Oegrit't ven clei' Oni'cirselinittsinlclnng eines
Oerner Latri/äers irn Leginn cles 19. .lalirlrnnciei ts gilit, vei -

seliieclene Lrggen ankniinten. Xnnäciist clie Lersenulien.



— 128 —

Die Filiation ist folgende11). Eine Tochter Hallers von
seiner dritten Gattin, Sophie Amalia Christina geb.
Teichmeyer, und nach dieser Amalia geheissen, vermählte sich mit
ihrem Vetter Samuel Haller, dem einst der Grosse Haller

„in den Stand" verholfen hatte und der nachmals Land-
A7ogt Aron Schenkenberg Avurde. Zwei aus dieser Ehe entsprossene

Töchter verheirateten sich mit Gliedern der Familie Sinner,

nämlich MariaAmalia mit li u d o 1 f" V i c t o r S i n -

ner (geb. 17. Febr. 1757), Salzkassierer 1787, Landschreiber
in Aarburg 179(5 (f 18. Juli 1818), und Henriette mit Sigm.
Karl Sinner von Lucens, Offizier in Frankreich. Offenbar
handelt es sich um den ersteren, der a'oh seinem berühmten
Ahnen Avenigstens die Neigung zur Botanik geerbt hatte.

Damit mau die Prätentionen Sinners, die er auf eine
Subskription a7ou 4 Franken gründet, nicht „als unbescheiden
ansehe", erinnere man sich daran, dass es sich bei dem Aufruf
vom 20. Mai 1804 nur um die Kosten eines Sockels, und
vielleicht nicht einmal um diesen selbst, sondern nur um seine
Plazierung handelte. Denn seit 1803 existierte ja die Calde-
laribüste im Original, und auch für den Sockel mag Bod. Emanuel

de Haller in Paris schon 1804 Auftrag gegeben haben.
Die Hauptschwierigkeit lag auch gar nicht in der

Geldsammlung, sondern in der Platzfrage, und auch für diese ist
der Brief Sinners ein ergänzendes Dokument. Es geht aus
zeitgenössischen Briefwechseln und Akten, auf die ich hier
nicht eingehen kann, hervor, dass eben damals ZAvischen der
Naturforschenden Gesellschaft, welche Besitzerin des botanischen

Gartens Avar, und der Bibliothekkommissioii, in deren
Machtbereich der Garten von seinem Standort (seit 1796) an der
Langmauer eben Arerlegt Avorden war (oder erst verlegt werden

sollte?), nicht das beste Einvernehmen herrschte. Gerade
der Plan. Hallers Monument in dem zum Garten umgeAvan-
delten H ofräum ZAvischen der Bibliothek und der Akademie
aufzustellen, musste die Frage nach dem Zutritt zum Botanischen

Garten, der bisher nicht öffentlich geAvesen war, zu einer
dringenden machen, und man begreift, dass PriArate, Avelelîe

n) Ich verdanke die Nachweise der Freundlichkeit der Herren Prof.

v. Alülinen und Prof. Türler.
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Dis Lilintion ist tolgencie"). Line LoeKter Dniier« von
ssinsr ciritten (inttiii, KopKie ^inniin (iiiistinn gek. LeieK-
inever, nnci nneii ciieser ^ inniin gekeissen, verntnklte sisii init
ziii sni Vsttsr 8 ninnsi Dniier, cisin sinst cisr (4 rosse Dnd
isr „in cisn Jtnnci" vsriioitsii Kntte nnci cisr nnekrnnis Dnnci-

vogt von JcicenKenKerg wnrcis. ^Iwei nns ciisssr LKe entspros-
sens LoeKter veriieirnteten sicir rnit (liieciern cisr Lninilie 8in-
ner, nniniic ii N nrin ^ inniin rnit 1! ncioi t^V ietor 8 in -

ner (gek. 17. LeKr. 17<">7), 8nl«Knssierer 1787, DnnclseKreiKer
in ^.ni'Knrg 1796 (^ 18. dnli 1818), nnci Denriette nrit Kigni.
Lnri 8iunsr von Dncsns, Dtti«ier in LrnnKreieK. OttenKnr
linncisit ss sicii rnn cisn srstsren, cisr von ssinsin i>sriiiinitsn
^iiiisii wenigstens ciis Leignug «nr DotnniK gesrkt Katte.

Dninit nrnii ciie Drntentioiien Kinners, ciie er nnt eine KnK-

«Kiiption von 4 LrnnKen griinciet, nickt „nis nnkesckeicien nn-
sske", erinneis innn sicii cinrnn, cinss ss sieK Ksi ciein ^nirnt
voin 26. ^ini 1864 nnr nin ciie Losten eine« Jockeis, nnci visi-
leiekt nickt sininni niii ciisssn «sik«t, soncisrn iinr nin ««ins

Lin^iernug Kniuieits. Demi ssit 1863 existierte in ciie 6'nicie-

inrikiiste iin Originni, niici nncii tiir cisn KoeKei inng Loci. Linn-
nnsl cis Dniiei' in Dnris sekon 1864 ^nttrng gegeken KnKen.

Die ünnptsciiwierigkeit ing nnek gnr nickt in cisr Dsici-
snininiiing, soncisrn zir cier Dlnt^trnge, nnci nncii tnr ciie«e ist
cier Driet Linners ein ergnn^encies DoKninent. Ls gekt nns
/sitgenössiseksii Dristweciissln nnci ^Ktsn, nni ciie iek Kier
liieiit siiigsken Knnn, Kervor, cinss sksn cininnis «wiscirsn cier

^ntnrtoi'sekencien (leseiisekntt, weieke Desit«srin cies Kotnni-
seken (Initens wnr, nnci cisr DiKiiotKsKKoininission, in cisren
^incktkersieii cisr Dnrteii von seinein Jtnnciort(seit 1796) nn cier

Lnilginniier ei,en verlegt worcieii wnr (ocier srst verlegt wer-
cien sollte?) nickt cins Kests Linvernsinnen KsrrseKte. Derncie
cier Linn. Dnilsrs Noiinnient in ciein «nin Dnrtsn ningswnn-
cislteii Dotrnniii «wiseksn cier iZilniotiieK nnci cier ^Kncieinie
nnt«nstsllei>, ini,««te ciie Lrngs nnek cieni Antritt «nni iZotnni-
«ciisn (lnrten, cier Ki«Ker niekt öttentliek gewesen wnr, «n einer
cli ingenclen innciien, nncl innn Kegreitt, cinss I'i ivnte, weieKe

IeK verciauke clie 5sscKveiss cler ?renncllieKKsit cler Herren ?rc>t,

v, ^Iniinsn uncl ?rok, Kurier,
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zur Subskription aufgefordert wurden, wünschten diese Frage
für sich abgeklärt zu sehen.

Interessant ist auch der Gedanke Sinners, für das
Monument den Tscharnerschen „Tempel oder Obelisk" zur
Nachahmung zu verwenden, in welchem die Büste Hallers

zur Aufstellung käme. Man sieht, dass das Projekt

Sigmund Wagners von 1810 12) schon vorher in den
Köpfen spukte. Das „Médaillon nach eigenem Gusto" dachte
sich Sinner avoIü in den Sockel eingelassen. Aus dem Gedanken

ist nichts geAA7orden und darum hat sich auch atou einer
Sinnerschen Zeichnung dazu keine Spur erhalten. Fntor
Tscharner ist wohl Vincenz Bernhard Tscharner (1728
bis 1778), der BeAvunderer und Febersetzer Hallers, zu
Anstehen, der ihm auch die offizielle Gedächtnisrede ATor der
Oekonomischen Gesellschaft am 28. März 1778 hielt. In dieser
kamen nach Hirzel13) die epigrammatischen Verse Aror: ihn
a b e r h ä 11 am ernsten Orte, der nichts z u r ü c k e

lässt, die Ewigkeit mit starken A r men f e s t."
Ob Avir hierin Sinners „Aderte Inschrift auf dem Tempel oder
Obelisk bei Käserz" erkennen dürfen, muss fraglich bleiben,
denn der Obelisk scheint verseliAvunden. Herrn Dr. Emil
Welti, dem jetzigen Besitzer des Tscharnergutes in Kehrsatz
bei Bern, A^erdanke ich folgende freundliche Auskunft: „Der
Obelisk stand sehr wahrscheinlich am Saume des heute noch
zum „Blumenhof" gehörenden Kirchackerholzes und zwar
direkt über der Besitzung „Waldhof" des Herrn Herrn. Ludwig.

Auch soll sich eine Begräbnisstätte der Tscharner im
Blumcnhof befunden haben inmitten einer hübschen Anlage,
A'on der noch Spuren erhalten sind. Vom Obelisk ist leider
nichts mehr zu sehen."

Die Veberlieferung bietet uns also auch hier, wie bei der
Hallerbüste auf dem Mont Gosse, nur Trümmer; immerhin
scheinen auch diese Beste der Beachtung und eArentuell Averterei-

Nachforschung Avert und zu diesem ZAvecke Averden sie

hiermit dem Publikum vorgelegt.

I2) Siehe Haller-Ikonographie, p. 104.

") Dr. L. Hirzel: Albrecht von Hallers Gedichte. (Frauenfeld 1S82) p. DIV.
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«nr 8nK«Kripti«n antgetniciert wnrclen, wnuseKten diese Lrags
liir sisii akgekiärt «n seken.

interessant ist anek cisr (dedaiike Linners, liir cias

^iniinnient cien LseKarnerseKen „Leinpcd nder Oi'eiisK" «nr
XaeKainnnng «n verwenden, in weieliem ciis idiiste Dal-
isrs «nr ^ntsteiinng Käiiis. Nan sisirt, ciass cias Drn-
iskt Kiginniid ^Vagnsrs vnn 1819 seken vorirsr in cisn

Lnptsn snnkte. Das „^lsciaiiinn naeii sigsiism (Znsie" ciacirte
sieii Linner wnki in cisn KneKei eingelassen, ^ns äein (lecinn-
Ken ist niciits gewercien nnä ciarnni Kat sicdi aneii ven einer
KinnerseKen ^sieknnng cia«n Ksins Kpnr srkaiten. Dnier

s e Ir n r n e r ist weiii Vinc sll« DernKarci LseKttiner (1728
Kis 1778), äer Dswnndsrer nnci ilsi)srset«er Daiiers, «n vsr-
steilen, äer ikin anek ciie etti«ieiie (ieääeiltliisrsäe vnr cisr
OsKeneiniseiien Deseiiseiintt ain 28. När« 1778 Kieit. In äieser
Kttinsii naek Dii«ei''') ciis spigrnininntisciisii Verse vnr: ikn
nKerKäit n nr ernsten Orte, cisr n ieKts « n r ii c K s

iässt, äie LwigKeit mit starken r in s n tss t."
OK wir iiisrin Kinilsrs „visrte Inseiiritt ant ciein ?emnsi c>cier

OKsiisK 1>ei Läser«" erkennen ciiirten, innss tittgiiek KieiKen,
cienn äer OiieiisK sekeint versekwnndeii. Dsiiii Dr. Linii
V>iti, äsiii ist«igsn Desit«sr cies LseKarnergritss in LsKrsat«
Ksi Der», vsrcigiiks ick tnigsncie trsnnciiicke ^ViisKnntt: „Der
OKsiisK stand sekr wakiscksiniieii ain Kanins äss Ksnts nnek
«nni „DinmenKnt" gsiicirencisn LircIraeKsrii«i«es nnci «var
direkt iiiisr cier Dssit«nng „>VaiciKnt" cies Herrn Derin. Dnd-
wig. ^neil snii sieK eins Degräi>i>isstätte äer LseKarner im
DimnenKnt i>stnudsn Kaken inmitten einer KiiKseKen ^ninge,
ven cier nnek Lpnren eilittiten sinci. Vnm OKeiisK ist isiciei'
niekts mein «n seken."

Die Ileiieriieternng Kielet nns aise nnek Kier, wie Kei cier

Dttiiei Küste ant ciem Nent (desss, ilnr Lrümmsr; iminerkin
sc-Keinen nncii ciiese Reste äer DeaeKtnng nnci eventncii weite-
rer XaeKtniseKnng wert nnci «n diesem Zwecke wsicisn sie

Kiermit cieni DnKiiKnni vnrgeiegt.

") 8isK,> UnIIei'-IKonoZräpdic', Iii4,
Or, l,, ,Iir^e1: XibrseKt von llttllers öeitiekts, (1>ä„snfelci 1882) p, OIV,
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